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»I was black and I acted as such«: Diskurs, Erfahrung und junge African-Americans im Civilian

Conservation Corps, 1933-1942.

Olaf Stieglitz, Universität Bremen

I. Das Civilian Conservation Corps und seine afroamerikanischen Rekruten

A m 31. M är z 1933 unter s chr ieb der  neu inaugur ier te U S - P r äs ident F r anklin D . Roos evelt ein

G es etz, das die Er r ichtung eines  Civilian Cons er vation Cor ps  vors ah.1. D ies e pr agmatische

V er bindung zur  gleichzeitigen Linder ung von A r beitslos igkeit und U mw eltzer s tör ung s tieß nicht

nur  im P ar lament auf  br eite Zustimmung, auch ges amtges ells chaf tlich er fr eute s ich das  Cor ps von

Beginn an einer  außer or dentlich hoher P opular ität. D er  G rund hier f ür  ist in einer  dritten

w es entlichen K omponente dies er  Einr ichtung zu s uchen, ihrer  K onzentr ation auf jugendliche

A r beits los e.2 Spätestens in den 1920er Jahren waren Jugendliche in das Zentrum öffentlicher

Diskussionen gerückt, doch Inhalte und Formen änderten sich durch das Einsetzen der

Weltwirtschaftskrise in bemerkenswerter Weise – das Problem der Jugendarbeitslosigkeit

erwuchs zu einem bedenklichen Indikator sowohl für die materielle als auch die ideelle Zukunft

der US-amerikanischen Nation.3

Um als Jugendlicher in das CCC aufgenommen zu werden, galt es eine Reihe von

Kriterien zu erfüllen: US-Staatsbürger im Alter zwischen 17 und 25 Jahren waren

aufnahmeberechtigt, dazu sollte man ledig sein, aus einer bedürftigen Familie stammen, physisch

voll belastbar und – männlichen Geschlechts sein. Die offensichtliche Ausgrenzung von Frauen

fällt ins Auge, sie ist Ausdruck einer Sozialpolitik, welche gesellschaftliche dominante

Geschlechterdefinitionen und ein Zurückdrängen von Frauen aus dem Arbeitsmarkt

festzuschreiben trachtete.4

I n den kommenden M onaten und J ahr en entw ickelte s ich ein S ys tem von Camps  in allen

Regionen der  U S A , die zum Lebens r aum auf  Zeit, nämlich f ür  mindes tens  ein halbes  J ahr , meist

jedoch länger , f ür  jew eils  bis  zu 200 junge ar beitslos e Männer  und einige A r meeof f izier e,

                                                
1 Standard zum CCC ist noch immer John A. Salmond, The C i vi l i an Conservat i on Corps,  1933-1942:  A New Deal 
C as e St udy. Durham ,  NC  1967.  Eine neue Int erpret at ion bi et et  Ol af Stieglitz, »100 Percent American Youth«:
Disziplinierungsdiskurse und Ideologie im Civilian Conservation Corps, 1933-1942. Stuttgart 1999.
2 Neben Jugendlichen konnten sich auch Kriegsveteranen sowie Native Americans für das Corps bewerben, sie
blieben indes eine Minderheit und waren auch strukturell nicht immer vollständig in die Maßnahme integriert.
3 Olaf Stieglitz, »We May Be Loosing this Generation«: Talking about Youth and the Nation’s Future During the
New Deal Era, in: Norbert Finzsch / Hartmut Lehmann (Hg.), Utopias and utopian Thinking in the USA and
Germany. New York 2001 (im Erscheinen).
4 Zuletzt Suzanne Mettler, Dividing Citizens. Gender and Federalism in New Deal Public Policy. Ithaca, NY, u.
London 1998. Es gab im Rahmen der beiden später ins Leben gerufenen Organisationen National Youth
Administration und Farm Security Administration Camps für junge Mädchen und Frauen, allerdings weder in ihrer
Art und noch weit weniger in ihrer Anzahl vergleichbar mit den CCC.
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A us bilder , Lehr er und V or ar beiter  w urden. A n der  S pitze der  Lager hier archie standen ( Res er ve- ) 

O f f izier e der  U S -S tr eitkr äf te, denen die adminis tr ative Leitung der  Camps  unter s tand. U nters tützt

w ur de das  Militär bei der  D ur chf ühr ung des  Ar beits pr ogr amms  dur ch M itarbeiter technis cher 

D iens te w ie etw a dem National Par k Service oder  dem For es t Ser vice die den einzelnen Lager n

bes timmte natur s chützer is che A rbeits auf tr äge er teilten. Bundes s taatlich koor dinier te ein

D ir ektor ium in Zus ammenar beit mit den M inis ter ien für  K r ieg, I nner es  und A r beit die Eins ätze des 

Cor ps .5

D ie Rekr uten er hielten f ür  ihr e A r beit $ 30 im M onat, von denen s ie $ 25 an ihr e bedür f tigen

F amilien abtr eten mußten. K os t und Logis  in den Lager n w ar en f r ei, zudem er f uhr en die jungen

M änner  eine kos tenf r eie medizinis che V er s or gung und konnten die A ngebote eines  S chul-  und

A us bildungspr ogr amms  w ahr nehmen, w elches  vornehmlich der  ber uf lichen Weiter bildung dienen

s ollte. Zur s ozialen Zusammens etzung des  CCC läßt sich s agen, daß es  s ich bei den jungen

M änner n in der  über w iegenden M ehr heit um A ngehör ige der  unter en s ozialen G r uppen gehandelt

hat, der en S chulbildung in der  Regel nicht den f ür  ihr  A lter  vorges ehenen S tandar ds  genügte und

der en A r beits er f ahr ungen als  minimal zu bezeichnen w ar en. D er  Tages ablauf  in den Camps  w ar 

s tr eng r eglementier t und über w acht; der  achts tündigen A r beits eins atz bildete des s en dominanten

K er n.6

„That in employing citizens  f or the pur pos e of  this A ct, no dis cr imination s hall be made on

account of  r ace, color  or  cr eed.“7 Es  is t dem damals  einzigen af roamer ikanis ch en M itglied des 

Repräs entantenhaus es , dem Republikaner  O s car D e P r ies t aus  I llinois , zu ver danken, daß dieser 

S atz Eingang in das  G es etzes w erk zum CCC f and. D ie V er w irklichung des  hier  f or mulierten

A ns pr uchs  sollte aber  zu einem der  größten Pr obleme des  Cor ps  w er den.8 D ie A us w ahl

af r oamer ikanis cher  Bew erber  f ür das  Cor ps  s ollte gemäß ihr es  A nteils  an der  Bevölkerung in ihr en

H eimats taaten er folgen, ein V orhaben, das  in den S üds taaten mit den geltenden S pielregeln einer  im

K er n r as s istis chen G es ells chaf t zus ammenpr allen mußte, nicht zuletzt des halb, da die A us w ahl der 

Bew er ber  von den ör tlichen r elief agencies  vorgenommen w ur de. I n keinem dies er  S taaten w ur den

                                                
5 Zur Rol l e des  Mi li t ärs  si ehe Michael  W.  Sherraden,  »M i l i tary Part i ci pati on in a Youth Em pl oym ent  Program:  The
C i vil i an Cons ervat i on Corps «,  in:  Armed Forces  & Soci et y 7 (2) 1981,  S. 227-245. 
6 Vgl.  Nat i onal  Archi ves  and Record Adm i ni s t rat i on (NAR A), Record Group (R G) 35,  Ent ry Num ber (Ent.  No. ) 46, 
S t ati s t i cal Report s  on Enrol l ees ;  zudem  in reduzi ert er und auf das  Int eres s e der Öffent l i chkei t  zuges pi tzer Form  di e
Annual  Report s  of the Direct or, ges amm el t  in NAR A,  RG 35, Ent . No.  3.  Zur Routi ne in den Camps  vgl.  Sal m ond, 
C i vil i an Cons ervat i on Corps ,  S. 135-144;  Perry H.  Merri l l,  Roos evel t ' s  Fores t Arm y:  A Hi s t ory of the Ci vi l i an
C onservat i on Corps ,  1933-1942,  M ont pel i er,  VT 1981, S.  13ff. ;  zudem  Ci vi l i an C onservat i on Corps ,  The CC C at  Work: 
A Story of 2, 500,000 Young Men, Was hingt on,  D. C .  1941. 
7 Vgl. den Wortlaut des Gesetzes vom 31.3.1933 in: Civilian Conservation Corps, Report of the Director, 1933.
Washington, DC, 1934, Appendix A.
8 Allg. dazu siehe John A. Salmond, The Civilian Conservation Corps and the Negro, in: Journal of American
History 52 (1) 1965, S. 75-88.
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die vor ges ehenen Q uoten jemals  auch nur  annäher nd er r eicht; in Mis s is s ippi beis pielsw eis e, mit

über 60%  afr oamerikanis chen Einw ohnerinnen und Einwohner n, ents tammten 1933 und 1934 nur 

1,7% aller  CCC- Rekr uten dies er  Bevölker ungs gr uppe. S outh Car olina, mit über  50% 

A f r oamer ikaner n, er r eichte mit 36%  noch die höchs te Q uote.9 D as Was hingtoner Bür o des 

D ir ektor s  er hielt auf  N achf r age, w ie eine s olch of fens ichtliche M ißachtung des  Wor tlauts  des 

G es etzes  zus tande kommen konnte, f olgende A ntw or t eines  Rekr utier ungs anges tellten aus  G eor gia:

S olche J ugendlichen könnten deshalb kaum zum CCC zugelas sen w er den, „ [because]  ... the

negroes  ... ar e able to obtain w or k on the far ms  thr oughout the s tate, and ther e ar e f ew  negr o

f amilies  w ho ... need an income as  great as  $25 a month in cas h.”10

U nter gebr acht w urden die af r oamer ikanis chen Rekr uten f as t immer  in bes onder s  f ür  s ie

einger ichteten Camps  unter  dem K ommando »w eißer « O ff iziere und Vor ar beiter . Nicht- s egr egierte

Lager  w ar en nur  in G egenden der U S A  vor ges ehen, in denen es  nicht genügend afr oamer ikanis che

K andidaten f ür  das  Cor ps gab, um eine Color ed Company zu gr ünden. D och auch nör dlich der 

M as on- D ixon- Linie ver lief  die Integr ation keines w egs  unproblematis ch, im G egenteil. G er ade dor t

w ar  die Er richtung eines »gemischten« Camps  s tets  mit heftigen Pr otes ten umliegender G emeinden

ver bunden.11

I ns ges amt ar beiteten w ähr end der  neunjähr igen Exis tenz des  CCC etw a 200.000 junge

af r oamer ikanis che M ännern in den Camps . I hr e Beteiligung w ur de von der  his toris chen F or s chung

dur chaus  umf angr eich gewür digt, w obei aller dings  zu kons tatier en is t, daß die über w iegende

M ehrheit der  Beitr äge s ich dar auf  beschr änkt, alle I nf or mationen und D etails  zu P er sonal und

A r beits auf tr ag des  »Black CCC« in »ihr er « Region dokumentar is ch zus ammenzutr agen.12 D ie

auf fällige D is kr iminier ung w ur de s eit den A rbeiten S almonds  aus  den 1960er  J ahr en s tets  betont,

eine A us einander setzung mit den komplexen Lebens verhältnis s en afr oamer ikanis cher 

Cor ps mitglieder  stand aber  lange aus  und w urde er s t dur ch die A rbeiten O len Coles  f ür  einen

begrenzten geogr aphis chen Raum zumindes t im A ns atz gef ührt.13 Einen S chwer punkt bei der 

his tor iogr aphis chen Bes chäf tigung mit den Afr ican Am er ican enr ollees  bildet die Betonung der

Er f olge dies es  P rogr amms; der  Wer t von Ber ufs er f ahrung, medizinis cher  Ver s or gung und – ger ade

auch pr imärer  – Schulbildung bes onders  f ür  schw ar ze J ugendliche w ir d s tets  her aus gestr ichen.

                                                
9 Salm ond,  Ci vi l i an Cons ervat i on Corps and the Negro,  S.  79. 
10 Abgedruckt in Sal m ond,  C i vi l i an Conservat i on Corps,  S.  90. 
11 Siehe Stieglitz, 100 Percent American Boys, S. 99f.
12 Für einen Literaturbericht siehe Olaf Stieglitz, New Deal Programmes for Youth: Recent Historiography and
Future Research, in: Robert A. Garson / Stuart Kidd (Hg.), The Roosevelt Years. New Perspectives on American
History, 1933-1945. Edinburgh 1999, S. 42-55.
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D ieses  hohe A us maß an grunds ätzlicher Zus timmung s ow ohl unter  Zeitgenoss en als  auch in der 

H is tor iogr aphie is t bei den f olgenden Betr achtungen s tets mit zu ber ücks ichtigen, nur  dadurch

las sen s ich A us s agen w ie dies e am Ende einer eigentlich kr itis chen Ä ußer ung ver s tehen: „... as  a job

and an exper ience, f or  a man w ho has  no w or k, I  can hear tly r ecommend it.“14 D aß dies e

S tellungnahme bereits  ges chlechter histor is ch zu inter pr etier en is t, w ill ich im f olgenden deutlich

machen.

II. Männlichkeiten im CCC – die afroamerikanische Perspektive

D ir ektor  Rober t Fechner  bew er tete die Rolle s einer  O r ganis ation im Zus ammenhang mit den

G es chlechter bilder n s einer  Zeit s o: „[ The CCC has , O .S .]  exer ted a mighty influence in conser ving

A merican manhood, a pr iceles s  national as s et.“15 Es  w ar  das A nliegen der V er antw or tlichen des 

Civilian Cons er vation Cor ps , auf  die s cheinbar en Einbr üche in ein s tabiles  M ännlichkeits ideal

dur ch den ges ellschaf tlichen Wandel der  letzten J ahr zehnte, der  dur ch die F olgen der G r eat

D epres s ion als zus ätzlich ver s tär kt empf unden wur de, zu r eagier en. S ie s etzten dabei zuer s t auf 

Er zeugung einer  phys is ch def inier ten M ännlichkeit, w elche s ich in einem zw eiten S chritt in

mor alis che S tabilität über s etzen s ollte. D abei w ur den die J ugendlichen als  f or mbar e M as s e

begrif f en, die ob ihr er  s ozialen H er kunf t bes timmte s ekundär e M ännlichkeits mer kmale in die

Camps  mitbrachten. D ies e galt es  zu zähmen und zur  Er langung höher er  mor alis cher  Ziele zu

kanalis ier en. Es  ver banden s ich hier  mittelklas s e- or ientier te M ännlichkeits vor s tellungen des  s päten

19. J ahr hunder ts  mit in einem sozialdar w inistis chen N aturbegr if f eingebundenen A ttr ibuten wie

A ggres s ivität und G ew alt. A uf  die Betonung einer  zivilis ator is chen H öher w er tigkeit bew ußter

U nter dr ückung derar tiger V er haltens mus ter  w ur de indes  nicht ver zichtet. Ziel w ar  die S teuerung

eines  Reif epr ozess es , in w elchem »er wachs ene« M ännlichkeit entw ickelt wer den s ollte.16 D ies e

zeichnete sich dur ch unabhängiges  V erhalten in der  öf f entlichen G es chäfts w elt und

V er antw or tungs bewußts ein gegenüber  der  F amilie aus . D amit gingen konventionelle A ns ichten

über das  ges ells chaf tliche G es chlechter ver s tändnis  einher, die die F or texis tenz eines  tr aditionellen

Zus ammenhalts  des F amilienver bandes  sicher n helf en s ollten. Ein idealisier tes M utterbild f ungier te

dabei als  Bindeglied zw is chen den J ugendlichen in den Camps  und den A ngehör igen. G anz im

                                                                                                                                                            
13 Olen Cole, Jr., Black Youth in the Programm of the Civilian Conservation Corps for California, 1933.1942.
Dissertation, University of North Carolina, 1987; ders., The African-American Experience in the Civilian
Conservation Corps. Gainesville, FL, u. a. 1999.
14 Luther C. Wandall, A Negro in the CCC, in: Crisis 42, August 1935, S. 244, 253-254, hier 254.
15 Happy Days [HD]. Authorized Newspaper of the CCC, Vol. 5, No. 34, 1.1.38, S.4.
16 Vgl.  Charles  H.  J udd,  »The Induct i on of Young Peopl e into Adul thood«,  i n:  The School  Revi ew 48 (3) 1940,  S.  188. 
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S inne der  Auf r echter haltung eines  kons er vativen F amilienideals  wur de außer dem ein F rauenbild

entwor f en, das  den F r auen eine Rolle als  Ehegattinnen und M ütter zuw ies und den M änner n ihren

P latz in der  G es chäf ts w elt ges tattete.

Eingebunden w ar  dies e K ons tr uktion in eine deutlich mar kier te Betonung von K ör per lichkeit

im CCC, w elche eine anzus tr ebende modellier ende Entw icklung und r ationelle F unktionalität des 

männlichen K ör pers  nicht allein mit mor alis cher  Reif e, s onder n auch mit nationaler  Stär ke ineins 

s etzte. D enn ein Er gebnis  des  Cor ps , s o meinte H ow ar d O xley Ende der  1930er  Jahr e im H inblick

auf  die dr ohende K r iegs gef ahr , s ei „a s tr onger  and s tur dier  people.”17

Was  bedeutete dies e hier kur z zus ammengef as sten G r undr ichtungen des  maskulinen

Entwur f s  f ür  die af r oamer ikanischen Cor ps - M itglieder ? D ie zentr ale Er f ahr ung s chw ar zer  Cor ps - 

M itglieder  w ar  ihr e S egregation, oder, anders  aus gedr ückt, die Her s tellung einer  Beziehung

zw ischen der  H autf ar be eines  Rekr uten und s einer  r äumlichen P os ition. Unter gebr acht w ur den

s chwar ze Rekr uten im S üden, w ie ber eits  anges pr ochen, ausnahms los  in s og. »color ed cam ps «. I n

den übr igen Regionen gab es  bisw eilen auch »gemis chte« K ompanien, w obei s ich die S egr egation

aber of t inner halb des  Lager s  neu manif es tier te, in den Wor ten eines  Rekr uten: „When the group I

enlisted with arrived ... it was necessary to arrange a space in the barracks for us and the whites

said a wall should be errected.“18 Diese räumliche Trennung der Rekruten bildete die

strukturierende Basis für weitere geschlechterhistorisch interessante Merkmale. Mit ihrer Hilfe

wurden gesellschaftlich anerkannte Praxen auf das Corps übertragen und damit auch die mit

ihnen zusammenhängenden individuellen Verhaltensweisen. Physische Gewalt, gerade auch mit

sexuellen Symbolismen aufgeladen, bestimmte die Position schwarzer Männer im Süden

gegenüber ihrer weißen, männlichen Umwelt und für viele Afroamerikaner, die nach der Great

Migration nun in den übrigen Regionen ansässig waren, hatten die Black Codes noch große

Bedeutung – nicht nur, weil sie sie internalisiert hatten, sondern auch, weil auch die weiße

Gesellschaft des Nordens sie im Zweifelsfall einklagte. Daher verwundert nicht, daß sich junge

Schwarze entlang der ihnen bekannten Codes verhielten und die CCC-Camps als potentiell

gefährliche Orte wahrnahmen, an dem sie ihre Körperintegrität durch weiße Vorgesetzte

und/oder weiße Mit-Rekruten gefährdet sahen: „I didn’t go places where I knew I wasn’t

                                                
17 Howard Oxley,  »CC C  and the Defens e of the Nat i on«, in:  Educat i on 61 (2) 1940,  S.  74-77,  hier S.  74.  Oxley war
Lei ter des  S chul - und aus bi l dungs program m s  im  Corps.  Ei ne ges chlecht erhi s t oris che Einordnung der Männl i chkei t  im 
C C C  al l g.  bi et et  Ol af Sti egl i t z,  ». . . not  mis happen creatures ,  but  uns haped«: Kons t rukt i onen mas kul iner M ännl i chkei t  i m 
C i vil i an Cons ervat i on Corps ,  1933-1942,  in:  1999.  Zei t s chri ft  für Sozi al ges chi cht e des  20.  u.  21. Jahrhundert s  14 (2)
1999,  S.  13-34. 
18 Cole, African-American Experience, S. 21ff.
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welcome. I knew I was black and acted as such.“19 In seiner Studie zu Kalifornien berichtet Cole,

daß es in der black community während der ersten Rekrutierungsphasen bis 1935 eine große

Skepsis gegenüber dem CCC gab, man befürchtete offenbar Diskriminierung. Diese

Verunsicherung wurde über Gerüchte weitergetragen, was man schön in dem Artikel des New

Yorker Rekruten Luther Wandall wiederfindet, wobei sich die Diskriminierungsfurcht deutlich

am Militär in den Lagern festmachte: „During the two years of ist previous existence I heard

many conflicting reports concerning the [CCC, O.S.] ... Some said the colored got all the

leftovers. Others said that everything was all right. But my brother, who is a World War veteran,

advised me emphatically: ‚I wouldn’t be in anything connected with the Army.'“20 Darüber

hinaus hielten Afroamerikaner sich, zumindest in den ersten Jahren, auch für gar nicht

erwünscht, nur so konnte man sich die mangelnde Werbung für das Corps in ihren

Wohngegenden erklären. Unter den geschilderten Rekrutierungsbedingungen in den Südstaaten

spitzte sich die Situation zu, nur aus dieser Gemengelage von Diskriminierung, Verunsicherung

und Angst ist zu erklären, warum in Staaten des tiefen Südens nur wenige Prozent aller CCC-

Rekruten Afroamerikaner waren.

Im Allgemeinen w ur de die heter ogene Zusammens etzung vieler  Camps  aus dr ücklich

begrüßt, mit ihr  s ei das Ler nziel des »getting along with other s « noch ef f ektiver  zu er zielen;

einzelne A utor en bedienten s ich bei der  Bes chr eibung s olcher  Lager  gar  einer  bes onder en Emphas e:

„But all are bound in a cohes ive s pirit of  youth and vigor .”21 Tats ächlich aller dings  w ar  das

Zus ammenleben einander  fr emder  G r uppen in den Einheiten des  Cor ps  häuf ig von S pannungen

geprägt, w ie Ber ichte der  Camp-I ns pektor en ger ade auch im Zus ammenhang mit

af r oamer ikanis chen Rekr uten deutlich machen. Die scheinbare oder tatsächliche Mißachtung der

black codes führte nicht selten zu Gewalt in den Camps, entweder zwischen Vorgesetzten und

Rekruten oder aber zwischen Gruppen von Jugendlichen unterschiedlicher Hautfarben. So kam

es beispielsweise im Juni 1935 im Camp Osborne Springs, Idaho, zu einem sog. »race riot«.

Dort wurde eine kleine Gruppe von neu eingetroffenen African Americans mit dem unter weißen

Rekruten sehr üblichen Humor konfrontiert, der detektivisch den körperlichen Gebrechen der

Gefährten nachspürte. Auf diese Verunglimpfung und Verspottung entlang physischer Merkmale

reagierten die Betroffenen mit Gewalt, was wiederum ein Verfahren und schließlich ihre

                                                
19 Cole, African-American Experience, S. 25.
20 Wandall, Negro in the CCC, S. 244. Vgl. Cole, African-American Experience, S. 15.
21 Frank E.  Hi l l ,  The School  in the Camps :  The Educati onal  P rogram of the Ci vi li an C ons ervat ion Corps .  New York,  NY
1935,  S.  4. Di e Zus am m ens chau von »yout h« und »vi gor « an di es er St el l e verdeut l i cht  ei nm al mehr di e mas kul i ne
Konnot i erung von J ugendli chkei t im  CCC .  Zum  Lei t s pruch des  »gett i ng along wit h ot her s « si ehe v. a. “Your CC C ”:  A
Handbook for Enrol l ees .  Hg.  v.  R ay Hoyt .  Washi ngt on,  D. C .,  o. D. , S.  44.
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unehrenhafte Entlassung aus dem Corps nach sich zog.22 Weiße CCC-Mitglieder konnten beim

Umgang mit schwarzen Campbewohnern auf ein reichhaltiges Inventar an Zuschreibungen aus

der Populärkultur zurückgreifen. So erfreuten sich bspw. in vielen Camps minstrel shows einer

großen Beliebtheit. Zu dieser Form des Theaters gehörten »schwarze Rollen«, die manchmal

böse, zumeist aber dumm und lächerlich waren. Die Schauspieler dieser Figuren färbten sich ihre

Gesichter schwarz, sie sprachen und bewegten sich »komisch«. Der »schwarze Akzent« war als

Karikatur durch die landesweit gesendete Radio Show Amos 'n‘ Andy bekannt, die auch zu den

bevorzugten Programmen vieler Rekruten gehörte.23 All dies verdichtete sich zum Bild des

infantilen Schwarzen, wie es ein Offizier in der Wochenzeitung des CCC auf den Punkt brachte:

„Negroes are proverbial carefree and happy ...“24 In den Berichten der Camp-Inspektoren finden

sich immer wieder Hinweise darauf, daß diese Art von Humor häufig als Ursache für

Spannungen in den Camps ausgemacht werden konnte.25 Luther Wandall, ein »gebildeter«

Afroamerikaner mit journalistischen Ambitionen, verwies gleichfalls auf das konfliktträchtige

Personal des Corps: „... that almost without exception they were of a very low order of culture.

Such low ideals. Of course many were plainly ignorant and underprivileged, while others were

really criminal. They cursed with every breath, stole everything they could lay hands on, and

fought over their food, or over nothing at all.“26

Konflikte mit Offizieren und anderen Vorgesetzten durchziehen zahlreiche Berichte über

das Triple-C, auch sie nehmen im Zusammenhang mit afroamerikanischen Rekruten einige

Spezifika an. Die wenigsten waren freilich so spektakulär wie dieser, über den das Norfolk

Journal and Guide berichtete:

Young Simons was dishonorably discharged and his last month’s pay withheld at

Camp No. 5, North Lisboa, N.J., on September 26, when he refused to stand and

fan flies from a white officer, Lt. J.A. Elmore of the 16th Infantry ...

                                                
22 Cole, African-American Expereinece, S. 19.
23 Zur Bedeutung der minstrels in der US-Kultur siehe Norbert Finzsch / Lois F. Horton / James Oliver Horton,
From Benin to Baltimore. Die Geschichte der African Americans. Hamburg 1999, S. 373f. Eine kurze
Charakterisierung der Amos ‚n‘ Andy Sendungen findet sich ebd, S. 410. Der Einfluß solcher populärkulturellen
Muster läßt sich in Happy Days gut zeigen; minstrels werden z.B. in vielen Ausgaben ausführlich beschrieben. Die
Beschreibung eines afroamerikanischen Rekruten mit „he laffs and laffs against the Depression“ ist eine deutliche
Adaption der Amos & Andy Sprache, vgl. HD, Vol. 3, No. 18, 14.9.1935, S. 22.
24 Happy Days, Vol 4, No. 10, 18.7.36, S. 2
25 Vgl. das  Prot okol l  der Konferenz der Di vis i on of Invest i gat i on vom 4. -7.  Apri l  1938;  NAR A,  RG 35,  Ent . No.  114, 
B ox 2,  sowie ei nzel ne Beri cht e aus  dies em  Bes t and. 
26 Wandall, Negro in the CCC, S. 253.
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Simons told the officer he did not think fanning flies was part of his duty. Lt.

Elmore thereupon dishonorably discharged the lad and denied him his last month’s

pay although admitting that Simons‘ record was good.27

Offenbar übten in den »gemischten« Lagern des Nordens und Westens viele (Reserve-) Offiziere

aus den Südstaaten ihren Dienst aus, jedenfalls findet sich in einigen Quellen ein expliziter

Hinweis auf diesen Umstand. Ob die CCC-Führung bewußt auf die Erfahrungen dieser Männer

im Umgang mit Afroamerikanern setzte, ist nicht überliefert. Insgesamt war das Verhältnis

zwischen Vorgesetzten und einfachen Rekruten komplex und oftmals belastet. Die Offiziere

sahen sich in einer doppelten Rollenzuweisung. Einer s eits  w ur den s ie in die G emeins chaf t des 

Cor ps  integr ier t, s ie w ar en Bestandteile des »Teams«, der F amilie des  Lager s .28 Zugleich war en sie

jedoch der en K opf, denn es  w ar  nicht zu ver ber gen, daß dies e s cheinbar e K amerads chaft nur  schw er 

mit den hier ar chis chen Bef ehls str uktur en im Lager  zu ver einbar en w ar . In s einer  D oppelr olle als 

V or ges etzter  mit S tr af gew alt und K amer ad s ollte der K ommandant die Egalität in der  Unter or dnung

her stellen.29

A us  den »gemis chten Camps « w ir d nicht s elten ein über  pater nalistis ches U mgehen mit den

af r oamer ikanis chen J ugendlichen ber ichtet, das  auf  eine öf f entlichkeitsw ir ks ame Betonung der 

Bedeutung des  Corps  f ür  dies e Gr uppe abhob:

But I  f ound out that my of f icers  and companions  s treched points  in my favor  ...

per haps  becaus e they w ere r eluctant to have it s aid that they w er e pr ejudiced because

of  my color.

... Whenever  ins pector s  or  dignatar ies  [ s ic] vis ited camp, it w as  my w or k they s ingled

out f or  pr ais e. And all encour aged me in my s inging by telling me that my voice w as 

made f or  clas s ical s ongs.

... H ad I  been w hite I  would have been jus t another enr ollee.30

                                                
27 CCC Youth Refuses To Fan Flies Off Officer; Is Fired, in: Norfolk Journal and Guide, 13. Januar 1934, S. 7, hier
zitiert nach Webpage African Americans in the CCC, URL: www.newdeal.feri.org/aaccc/aaccc02.htm, besucht am
24.11.2000.
28 „He [t he Capt ai n,  O. S . ] di d say that at  ti mes  he had been hard wi t h us but  he knew t hat  our Dads woul d have
been hard at  ti m es  and he fel t  toward us  as  a Dad to hi s  son.  He sure is  a fine officer“ (HD,  Vol .  1,  No.  10,
22. 7. 1933,  S.  4). Di es e Fam i l i enm et apher kann über den Kont ext  des  Cam ps  hi naus  wei terent wickel t  werden:
während Vater und Söhne di e »Kernfam il i e« des  Lagers  aus machen,  int egriert  sie der (rei che) »Uncle Sam «
bundes wei t  zu ei ner großen Gem ei ns chaft . 
29F ür ei ne expl i zi te Verwendung ei nes  Vergl ei chs  zwi schen ei ner int akt en, von ei nem  männl i chen Oberhaupt  kl ug
geführt en Fam i l i e und einem  CC C-C am p si ehe das  in der C ompany 1133 in Ludl ow,  VT,  benut zt e Anl ei t ungs heft »A
Handbook for Beginners «, ohne Ers cheinungs dat um  und Sei t enzahl en;  NAR A, RG 35,  Ent . No.  53,  B ox 1.
30 Leserbri ef ei nes afro-am eri kani s chen Rekruten,  der ei nzige Schwarze in di es em  Lager,  in HD,  Vol .  5,  No.  30,
4. 12. 1937,  S .  6.  Aus l as sungen im  Ori gi nal . 
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Alles in allem scheint das Verhältnis der schwarzen Rekruten zu ihren älteren,

weißen Vorgesetzten von der gleichen respektvollen Distanz geprägt gewesn zu sein

wie bei allen anderen CCC-Mitgliedern. Für sie alle galt, das letztendlich die

Verhältnisse des einzelnen Lagers sowie die Qualitäten der tatsächlich dort

vorgefundenen Vorgesetzen entscheidend waren, Lob und Anerkennung finden sich

ebenso häufig wie abschreckende Beispiele von eklatanter Diskriminierung oder gar

Gewalt. Kam es zu solchen Problemen, waren die Jugendlichen allein zumeist nicht in

der Position, sich ihrer Lage zu erwehren. Hierzu bedurfte es Engagement von außen

– bspw. der NAACP, wie im geschilderten Fall des Rekruten Simons. In der

Korrespondenz der Washingtoner Zentrale finden sich zahllose Briefe, in denen

Ungerechtigkeiten gegenüber schwarzen Corps-Mitgliedern angezeigt werden, die

meisten sind von Eltern oder Priestern verfaßt und kommen in der Regel zu spät –

der Jugendliche war bereits unehrenhaft entlassen.31

Wesentlich zum Verständnis des Corps ist ein Blick in seine Arbeitswelt; er ist kennzeichnend

für das Selbstverständnis der Verantwortlichen und pr ägt dar über  hinaus  die Bes chreibung der 

Camper f ahr ung in der  vorhandene Er inner ungs liter atur . In »gemischten Kompanien« waren auch die

Arbeitsbereiche zwischen weißen und afroamerikanischen Mitgliedern segregiert, in aller Regel

wurden schwarze Jugendliche als Küchen- oder Tischhelfer, also als »Diener« beschäftigt, mithin in

Bereichen, die ihren zukünftigen Berufsfeldern entsprechen sollten.32 Betrachtet man obendr ein die

A us bildungspr ogr amme in den K ompanien mit afr oamer ikanis chen J ugendlichen, dann f ällt die

gleichf alls N ähe zu einigen ihrer  »typis chen« A r beits f elder n auf. K ochkur s e beis piels w eis e w ur den

af r oamer ikanis chen Rekr uten als f ür  sie bes onder s  geeignet angeraten und S tolz ver w ies en die

V er antw or tlichen dar auf , w ie viele ehemalige Cor ps -M itglieder  aus  dies er  Bevölker ungs gr uppe

ans chließend als  H aus bediens tete oder Chauf feur e A rbeit fanden.33 I n ander en V er öff entlichungen

w ur den s ie s ogar  begeis ter t angepr iesen: „... s ome of  them can cook to per f ection.“34

                                                
31 Solche Briefe finden sich in NAR A,  RG 35,  Ent .No.  1 und 2.
32 „It is a known fact that colored boys make efficient kitchen and dining room aides, and in addition the vast
majority of colored youth enjoy this type of work. By being assigned to work as cooks‘ helpers, kitchen police and
in the prepareation of raw vegetables for the men such as peeling and slicing potatoes, a good proportions of the
colored members in most camps could be absorbed in this manner. Segregation of the colored boys in the mess halls
is prevalent in a number of camps by virtue of actual necessity to prevent racial difficulties. Under my plan this
segregation would automatically be accomplished because of the fact that kitchen help must necessarily eat at a time
when other than the rest of the enrollees take their meals. By assigning these colored boys to this particular type of
of work the segregation could be accomplished with no one realizing that segregation was being effected.“ So ein D.
Jones, Mitarbeiter einer Bundeseinrichtung in Kalifornien an die Arbeitesministerin Frances Persons, 26.6.35;
abgedruckt in Cole, African-American Experience, S. 20.
33 Vgl.  Sal m ond,  Civi l i an C ons ervat i on C orps  and the Negro, S.  88.
34 „A Message to Employers in South Carolina“, in: HD, Vol 5, No. 18, 11.9.1937, S. 8.
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I n den »all- color ed« Einheiten s tellte s ich die S ituation ander s dar . Die vorgegebenen

A r beits auf tr äge war en auch von ihnen zu er f üllen, die dort einges etzten Rekr uten er ledigten als o alle

anf allenden Tätigkeiten. Betr achtet man die in H appy D ays  als vor bildlich her aus ges tellten vocational

tr aining progr am s mit einer  P er s pektive auf  af r oamer ikanis che Rekr uten, s o f allen neben den

quantitativ dominier enden K ochkur s en v.a. P rogr amme aus  den S üdstaaten nach 1935 auf, als o aus 

gänzlich s egr egier ten Camps . Tats ächlich w aren es  ger ade dies e Einr ichtungen, die es den

V er antw or tlichen er möglichten, ihr e auf  dem s eper ate but equal – Gr unds atz auf bauenden

V or stellungen zur U nter stützung bedürf tiger  A f r oamer ikaner  zu unter s tr eichen. D ie

af r oamer ikanis chen J ugendlichen w ur den als  volls tändig gleichr angige und akzeptier te M itglieder  des 

CCC vor ges tellt, ihnen wur den die gleichen tugendhaf ten Mer kmale w ie ihr en »weißen« K ollegen

zuges pr ochen ( F leiß, Eins atzbereits chaf t, P atr iotismus ) , und die s egr egier ten Camps  s eien eben ein

G ar ant f ür  ein bes onder es  Eingehen auf  ihr e Bedür f nis s e.35 D er s o geweckte Eindr uck ver f olgte eine

zw eif ache Ziels etzung: Die af r oamer ikanis chen J ugendlichen s elbst s ollten ihre D is kriminierung nicht

als  s olche er kennen, s onder n als  der en eigentliche A uf hebung und s ich statt des s en gleichr angig an der 

gr oßen nationalen A uf gabe beteiligt fühlen. I hnen wur den die Leis tungen in den Ber eichen A us bildung

und medizinis che V er s or gung als die wes entlichen Err ungens chaf ten des  CCC vorgef ühr t, neben

denen eine integrative Gleichs tellung von »weißen« und »schw ar zen« Rekruten als  ein

nebens ächlicher  Faktor  er s cheinen mußte.36

Von eminenter Bedeutung war die physische Segregierung von African Americans im

CCC auch in den Außenbeziehungen der Lager. S o w ar  die Einr ichtung von Camps  mit s chw arzen

Rekruten f as t ausnahms los  von mas s iven P r otes ten der  w eißen Bevölker ung umliegender 

O r tschaf ten ver bunden, die zumeis t von V er gew altigungs s zenar ien gepr ägt w ar en und denen das

Cor ps - D ir ektor ium allzu of t nachgab. D ie Bewohner innen und Bew ohner  von Thor nhur s t,

P enns ylvania, z.B. begr ündeten ihr e Abneigung gegen eine all-black CCC- unit in ihr er  Nähe s o:

„[ H er e]  ar e to be f ound s cor es  of  boys  and gir ls  jus t attaining youth and early w omanhood who

s hould not be expos ed to dangers  that ar e pos s ible, if  not indeed, pr obable.“ S päter ging man s ogar 

dazu über , color ed companies bevor zugt in militär is chen S per r gebieten einzur ichten, damit man

s ich s olchen D ebatten gar  nicht mehr  aus zus etzen hatte, denn die anhaltenden P r otes te gef ähr deten

die Rekr utier ungsvor gaben nun auch im N or den. S olche s exualis ierten Rass is men f inden s ich im

                                                
35 Siehe den Briefwechsel zwischen CCC Direktor Robert Fechner und Thomas Griffith, Jr., NAACP Kalifornien,
im September 1935, einzusehen auf Webpage African Americans in the CCC, URL:
www.newdeal.feri.org/aaccc/aaccc04.htm, besucht am 24.11.00.
36 Der ausführlichste offizielle Beitrag zu dieser Frage ist Civilian Conservation Corps, The CCC and Colored
Youth. Washington, D.C., 1941. Der Autor, Edgar Brown, war zu Beginn des CCC selbst Rekrut in einem der
Camps.
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übr igen auch bei der  F r age der  P r ävention von G es chlechtskr ankheiten. Mehr f ach taucht in den

Q uellen der H inw eis  dar auf  auf , daß der lei Kontr ollen bei A f r oamer ikaner n besonder s  notw endig

und s omit häuf iger  dur chzuf ühr en s eien; A ußen-  und I nnenwahr nehmung bestär kten mithin das 

S tereotyp des  unselbs tändigen, r ands tändigen und gef ähr lichen »Black M an«.37

D ie G es taltung ihr er  F r eizeit außer halb der  Camps  war  f ür s chw arze Rekruten noch

s chwier iger als  für  ihr e w eißen K ameraden. Wo ihr  Kontakt mit N achbar n geduldet w ur de,

er f or der te er  die s tr ikte Einhaltung expliziter  oder  impliziter  Codes  und er folgte in der  Regel unter 

A uf sicht. Bef r agt nach ihr en Erinner ungen im Zus ammenhang mit Bes uchen in umliegenden O r ten

äußer n die w enigen vor handenen Q uellen von schw ar zen Rekruten f as t dur chw eg negative

Er f ahr ungen, v.a. mit unif or mier ten Or dnungshüter n. Einf acher  w ar  es  nur  in der  N ähe von

zahlenmäßig s tar ken s chwar zen Gemeinden bzw . gener ell bei gr ößeren O r ten. H ier  boten s ich

zumeis t die K ir chen als  A nlauf punkte zur  Befr iedung vieler  s ozialer  Bedür f niss e an: „... many of us

knew that attending church in Oakland was a good way to meet girls. Since many of the African-

American churches had recreational activities for young people, this was good opportunity to

meet girls and get dates.“38 Wenn die Ökonomie des Dating für CCC-enrollees wegen ihrer

ökonomischen Lage generell ungünstig war, so spielte sie sich für weiße Rekruten doch zumeist

öffentlich ab; African Americans waren hierfür auf die Hilfe der faktisch semi-öffentlichen

Veranstaltungen der Black Churches angewiesen.

Eine weiterer geschlechterhistorisch wichtiger Aspekt des Triple-C sei noch

angesprochen, der Sport. Er bot sich als ideale Gelegenheit an, eine als naturgleich hergeleitete,

überbordende maskuline Kraft zu kanalisieren. Sportliche Aktivität erhielt so neben der

Instalierung und Stabilisierung von Corps-Geist sowie der Modellierung klassisch geformter

Männerkörper eine dritte wichtige Funktion. Als Beispiel möchte ich hier das in den Lagern

verbreitete Boxen ansprechen, zumal es zu dieser Zeit noch die Projektionsfläche sowohl für

weiße Phobien als auch Begierden gegenüber einer schwarzer, männlicher Körperlichkeit war.

Boxen fokussierte eine biologisch hergeleitete maskuline Gewalt auf einen Ort, den Ring, der

nicht selten aus den Körpern anderer CCC-Mitglieder selbst geformt war, und machte sie so

öffentlich, begrenzt und kontrollierbar.39 Sportliche Erfolge waren nur durch ausdauerndes

Training erreichbar, das sich dann v.a. in sichtbarer Muskelmasse niederschlug und die

Bereitschaft voraussetzte, ablenkende körperliche oder geistige Regungen zu unterdrücken:

                                                
37 So etwa in Hill, School in Camps, S. 57. Die Komplexe Sexualität und Krankheit sind ausführlich geschildert in
Stieglitz, »... not mishappen creatures«, S. 25ff.; eingehendere Stellungnahmen zu diesen Fragen im Hinblick auf
afroamerikanische Rekruten lassen die vorliegenden Quellen nicht zu.
38 Cole, African-American Experience, S. 53.
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„When a prizefighter is training for a fight and needs all the vigor and endurance possible, his

trainer insists upon abstinence for sexual activity.“ 40

Boxen erlebte in schwarzen CCC-Einheiten offenbar einen regelrechten Boom. In einer

seinerzeit immer noch überwiegend segregierten Welt des Sports entdeckten junge African

Americans diese Betätigung als eine Möglichkeit, einerseits den an sie herangetragenen

Männlichkeitserwartungen gerecht zu werden, sie aber auch andererseits für sich selbst positiv

umzudeuten. Mit Stolz berichtet etwa ein afroamerikanischer Happy Days Korrespondent, daß

alle Gewichtsklassen bei den CCC-Bezirksboxmeisterschaften von Kalifornien 1936 von

schwarzen Rekruten gewonnen wurden.41 Für diese Gruppe mag sich die Hoffnung aufgetan

haben, mittels einer Profikarriere der ökonomischen Sackgasse zu entkommen; in den jährlich

aufgestellten »CCC All – Star - Teams« waren Afroamerikaner jedoch nicht auffallend häufig

nominiert. Doch befragt nach seinen Vorbildern nannte ein Rekrut neben Booker T. Washington

wie selbstverständlich noch die beiden Sportler Jesse Owens und Joe Louis – für die

Bereitstellung männlicher role models kann der Sport für junge Afroamerikaner durchaus als

maßgebend angesehen werden.42

III. »Manhood of Production« - Männlichkeit und Staatsbürgerschaft für

afroamerikanische CCC-Rekruten

Die Verknüpfung von Männlichkeitsvorstellungen und Bürgerrechten ist aus afroamerikanischer

Perspektive zentral und blickt auf eine lange Tradition zurück; es liegt daher nahe, sie in das

Zentrum einer abschließenden Zusammenfassung zu stellen. Tatsächlich fügen sich auf diese

Weise die unterschiedlichen Fäden einer geschlechterhistorischen Betrachtung

afroamerikanischer Rekruten im CCC zusammen.

Ein ausgesprochener Kritiker des Corps faßte dessen Staatsbürgerschaftsvorstellung

einmal zugespitzt so zusammen: „To be profitably employed.“43 »Arbeit« und der ökonomische,

edukative, moralbildende Wert dieser Konzeption war der zentrale Fixpunkt des CCC. Die

Ausübung einer »nützlichen Tätigkeit« war Vorbedingung für einklagbare Rechte: „I f  a man w ill

                                                                                                                                                            
39 Siehe hierzu anschaulich HD, Vol. 2, No. 33, 29.12.34, S. 12.
40 Keepi ng Fit .  Hg. v.  Bureau of Heal t h i n Zusam m enarbei t  mi t  der Am eri can Social  Hygiene As soci at ion.  Readi ng,  PA, 
o. D.,  S.  9. Di es  war ei ne der mei s t  benut zt en »Aufkl ärungs fi bel n« im  CCC . 
41 Cole, African-American Experience, S. 54f.
42 HD, Vol. 5, No. 30, 4.12.37, S. 14.
43 Eugen Ros ens t ock-Hues s y i n ei nem  Bri ef,  abgedruckt  i n Jack J.  Prei s s ,  Cam p Wil l i am  Jam es .  Norwi ch,  VT 1978,  S. 
222. Der auch im  Zus am m enhang mi t  der Arbei ts di ens tbewegung in der Wei marer Republ i k wi cht ige Recht s hi s tori ker,
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not w or k, nor  tr y to f ind w or k, and if  he is a per son w ho w ill not tr y to meet his  obligations  as a

citizen, does  the s tate have any obligation to him or  s hould the r emainder  of the w or king society

s uppor t him?“44 D urch die A us gr enzung von F r auen aus der  A rbeits bes chaf fungs maßnahme CCC

w ur de die ver ges chlechtlichte Dimens ion einer  s olchen P r ägung noch betont.

M it dies er  P ar allelis ierung von M ännlichkeit, A r beit und Bür ger rechten, s o problematis ch

s ie w ar , traf en die V er antw or tlichen des  T r iple- C den K er nber eich der  zeitgenös sis chen

S elbs tver s tändnisdebatte inner halb der  black com m unity. D ie hohe Wer ts chätzung von A r beit und

ber uf s or ientier ter  A us bildung teilte das  CCC mit allen V or s tellungen von af r oamer ikanis cher S eite,

s eien s ie accom odationis t, »radikal« oder  nationalis tis ch. D ie P r axis der  S egr egation und die mit ihr 

ver bundenen dis kriminierenden und f eminis ierenden Ber uf s zus chr eibungen w ur den zw ar 

namentlich von S eiten der  N A A CP angemahnt und kr itis ier t, s tieß aber  bei den -  auch mit Blick auf

die Zus ammens etzung der  s chw ar zen Bevölker ung in den U S A  – of tmals  aus  unter pr ivilegier ten

F amilien s tammenden Rekruten nicht notw endig auf  M ißf allen. V ielmehr  bot ihnen das  CCC genau

diese A us bildungschancen, die ihnen ihr e eigenen A utor itäten – Elter n, Lehr er, P r iester  – immer 

w ieder  anger aten hatten. D ie s epar ate but equal D oktr in der V er antw or tlichen kor r es pondier te mit

dem Er f ahr ungs horizont der  Rekruten, v.a. aus  dem Süden. D as  macht s ie keinesw egs  bes s er ,

er klär t aber , w arum das  CCC s pätes tens  nach 1935 auch in der  black com m unity hohes  A ns ehen

genoß.

A ls  zw eite S äule is t ein w eiterer  K ernbegr iff  des  Cor ps  her aus zus tr eichen. „Building

character “ lautete ein wichtiges  M otto des  Cor ps . Die betont phys is che P r imärdef inition von

M ännlichkeit in den T hr ee C’ s  f ällt auf , dar f  indes  aber  nicht darüber  hinw egtäus chen, daß die

gef or der te heter os exuelle A ggr es s ivität in einem zweiten S chr itt auf  eine höher w er tige, moralis ch- 

tr iebunter dr ückte Ebene tr ans f or mier t w er den s ollte. D amit gingen konventionelle A nsichten über 

das  ges ellschaf tliche G es chlechter vers tändnis  einher , die letztendlich den F or tbes tand eines 

F amilienverbandes bei männlicher  D ominanz s icher s tellen sollten. A uch dies e, am Leitbild

viktor ianischer  Männlichkeit orientier te K onzeption, f ügte s ich in den Rahmen der  zur  V er f ügung

s tehenden dis kur siven M us ter  ein. Es  w ir d dabei aber  auch deutlich, w ie unters chiedlich s ie

inter pr etier t w erden können: V on s eiten der  Cor ps - Ver antwor tlichen f or mulier t, is t ihr e

nor malis ierende, gegenüber  A f r ican A mer icans obendrein r as s is tische A uspr ägung of f enkundig.

D ie gleiche K onzeption fungier te aber auch als  F luchtpunkt in der  af r oamer ikanis chen

                                                                                                                                                            
S oziol oge und Phil os oph Eugen Ros ens tock-Hues s y (1888-1973) hat te 1934 s ei ne Profes sur an der Univers i t ät  Bres lau
aufgegeben, em i gri ert e in di e US A und lehrt e dort  an der Harvard Uni vers i t ät .
44 The Art  of Li vi ng Together.  Hg.  v.  New Mexico Work Proj ect s  Admi ni s t rat i on.  Sant a Fe,  NM  1939,  S.  3f. ; 
Hervorhebung im  Ori gi nal.  Di es  i s t  eines  der im  Schul unt erri cht  des  Corps  verwandt en Lehrbücher. 
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A us einanders etzung um ein männliches  I deal, w eil s ie w es entliche s taatsbür gerliche Elemente

vor aus s etzte, die ihnen bis lang s ys tematis ch ver w eiger t wor den war en.

V or  dies em H intergr und is t der  »Er f olg« des  CCC er klär bar. Er  ber uhte nicht allein dar auf , daß der 

N ew  D eal einer  kleinen Gr uppe von jungen A f roamer ikaner n A r beit, A us bildung und medizinis che

Betreuung zukommen ließ. Zur  s icher lich w ichtigen Linder ung mater ieller N ot der  enr olees  und

ihr er  F amilien kam hinzu, daß sie außer or dentlich »s innvoll«, d.h. entlang bekannter und

inter pr etier bar er kultureller  Schemata, kommuniziert w ur de. Wobei die Deutungen der  jungen

S chwar zen dur chaus  komplexer  s ein konnten, als  die V er antw or tlichen s ich dies vor gestellt hatten:

„... I  s till pr efer  my color ed s kin. I t keeps  me toler ant. Cer tainly it keeps me f r om being tempted to

s ay: ‚ I ’ m fr ee, white and 21 ... and let’ s  go.‘ “45
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